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Stadtwerke zukunftssicher aufstellen – vom Verteiler zum Erzeuger

Die Stadtwerke sind heute vielfach nur örtliche Netzbetreiber und stellen die Grundversor-
gung der BürgerInnen in ihrem Versorgungsgebiet durch Verkauf des von externen Strom-
produzenten eingekauften Stroms sicher. So nutzen die Stadtwerke nur einen Teil der Wert-
schöpfungskette in der Energieversorgung. Der wesentliche Teil der eigenen Energieerzeu-
gung fehlt dann.

Stadtwerke als Stromerzeuger
Es ist daher grundsätzlich sinnvoll, dass die Stadtwerke in eine eigene Erzeugung investie-
ren, um auch dort Erlöse zu generieren. Die Erzeugungskapazität muss für die Stadtwerke
langfristig finanziell tragbar sein. Dabei müssen sowohl realistische Annahmen für die Roh-
stoffpreisentwicklung als auch für die Stromverkaufspreisentwicklung getroffen werden und
vor allem für die durch den Kyoto-Nachfolge-Regelung zur Steuerung der CO2-Emissionen
zu erwartenden Abgaben auf diese Emission.

Da die Stadtwerke lokal handeln, stehen zunächst lokale Erzeugungsmöglichkeiten im Vor-
dergrund. Geeignet sind dafür BHKW, einzeln wärmegeführt oder zusammengeschaltet mit
ergänzender Stromführung als virtuelles Kraftwerk betrieben, kleine GuD-Kraftwerke, PV-
Anlagen oder Windkraftanlagen. Kohlekraftwerke sind für eine örtliche Erzeugung durch
Stadtwerke üblicherweise zu groß dimensioniert, so dass nur eine virtuelle Kraftwerksschei-
be von einem Anbieter an einem außerorts gelegenen Kohlekraftwerk erworben werden
kann. Auch die Beteiligung an größeren Windparks onshore sowie offshore ist eine geeig-
nete Möglichkeit, Erzeugungskapazität für die Stadtwerke außerhalb des lokalen Bereichs zu
schaffen.

Erzeugungsanlage Ort der Er-
zeugung

Versorgungssicher-
heit Brennstoff

Kostenentwick-
lung Brennstoff

CO2-Emission
Stromerzeugung

Erdgas-BHKW
wärmegeführt

vor Ort längerfristig,
Ersatz durch Biogas
möglich

hohes Risiko mittel,
gering bei Biogas

Erdgas-BHKW als
virtuelles Kraftwerk
stromgeführt

vor Ort längerfristig,
Ersatz durch Biogas
möglich

hohes Risiko mittel,
gering bei Biogas

GuD-Kraftwerk vor Ort oder
entfernt

längerfristig,
Ersatz durch Biogas
möglich

hohes Risiko mittel,
gering bei Biogas

PV-Anlagen vor Ort ---- ---- keine
Windkraftanlagen vor Ort ---- ---- keine
Beteiligung Windpark
onshore

entfernt ---- ---- keine

Beteiligung Windpark
offshore

entfernt ---- ---- keine

Beteiligung Kohle-
kraftwerk

entfernt langfristig mittleres Risiko hoch

Die realistischen Szenarien für die Entwicklung der Erzeugungskapazität im Bereich der er-
neuerbaren Energie1 zeigen, dass zukünftig vor allem der onshore und in einem höheren
Maße der offshore erzeugt Windstrom den Stromverbrauch abdecken.

                                                  
1 Leitstudie 2007: Ausbaustrategie erneuerbarer Energien, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und

Reaktorsicherheit, Februar 2007
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Die traditionelle Erwartung eines steigenden Stromverbrauchs mit Anstieg des Wirtschafts-
wachstums trifft heute nicht mehr in dem Maße zu. Dies zeigt die aktuelle Entwicklung der
Steigerungsraten für das Bruttoinlandsprodukt (BIP) und des Stromverbrauchs2. Beide haben
sich deutlich entkoppelt (Abb. 1). Eine weitere noch deutlichere Entkopplung ist durch die
überproportional gestiegenen Energiepreise und die daraus zu erwartenden Anstrengungen
zur Verbrauchsreduktion zu erwarten. Dies wird auch in der Leitstudie 2007 berücksichtigt.

Abb. 1: Entwicklung der Veränderung von Strompreisen und Wirtschaftswachstum (BIP) jeweils im
Vergleich zum Vorjahr. Daten von AG Energiebilanzen, Statistischem Bundesamt.

Der Verbrauch in den Ländern Schleswig-Holstein und Hamburg zusammen kann durch die
Windkraft onshore und offshore bis 2050 gedeckt werden, wenn diese Erzeugungskapazitä-
ten konsequent ausgebaut bzw. durch Repowering modernisiert werden (Abb. 2) 3. Eine ver-
gleichbare Situation zeigt sich auch für Niedersachsen4.

                                                  
2 Angaben zur Entwicklung des Stromverbrauchs von der AG Energiebilanzen e.V., www.ag-energiebilanzen.de

Angaben zur Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (BIP) vom Statistischen Bundesamt, www.destatis.de
3 Nachhaltiges Energieszenario für Schleswig-Holstein bis 2020 und 2050, Kiel. August 2007

Download unter:
www.sh.gruene-fraktion.de/cms/files/dokbin/195/195156.energiekonzept_pdf_3_mb.pdf

4 Grünes Energieszenario für Niedersachsen bis 2020 und 2050, Hannover. Dezember 2007
Download unter:
www.fraktion.gruene-
niedersachsen.de//cms/default/dokbin/210/210165.gruenes_energieszenatio_fuer_niedersachs.pdf
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Abb. 2: Stromerzeugungskapazitäten in Schleswig-Holstein und Stromverbrauch in Schleswig-
Holstein zuzüglich Hamburg

Warum werden jetzt neue Kohlekraftwerke gebaut?
Ein Neubau von Kohlekraftwerken ist zur Sicherstellung der künftigen Stromversorgung nicht
erforderlich. Sie sind zukünftig wegen der schlechten Regelbarkeit sogar hinderlich für die
Versorgungssicherheit.

Beim konsequenten Ausbau der Windenergienutzung wird die „Grundlast“ im Netz praktisch
durch die Windenergieanlagen bereitgestellt. Bei großräumiger Vernetzung über das neue
von der EU-Kommission vorgeschlagene europaweite HGÜ-Netz ist der Austausch mit ge-
ringen Verlusten und geringen Transportkosten europaweit möglich. Das ISET an der Uni-
versität Kassel5 kommt zu dem Schluss, dass die Erzeugungskosten von Windstrom ein-
                                                  
5 Szenarien zur zukünftigen Stromversorgung, Dissertation Gregor Czisch, Universität Kassel, 2005

Der maximal zu
erwartende Strom-
verbrauch berück-
sichtigt das Szenario
der BMU-Leitstudie
2007, bezogen auf
Schleswig-Holstein
zuzüglich Hamburg.

Der minimale Strom-
verbrauch berück-
sichtigt ein Szenario
mit einer
Verbrauchssenkung
um 20% bis 2020
und 40% bis 2050.
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schließlich des europaweiten Transportes künftig in der Größenordnung von 5 bis 7 ct/kWh
liegen werden.

Die dann noch zum Regelausgleich notwendigen zusätzlichen Stromerzeugungskapazitäten
müssen schnell reagieren. Dafür geeignet sind GuD-Kraftwerke, BHKW, Wasserkraftwerke
sowie Pumpspeicherwerke und Druckluftspeicher. Kohlekraftwerke und noch weniger Atom-
kraftwerke sind für solche Regelprozesse nicht geeignet.

Das Öko-Institut hat im Jahr 20076 die Kosten für den erzeugten Strom aus neu zu errichten-
den Anlagen berechnet unter Berücksichtigung der aktuellen Daten aus dem Berechnungs-
programm Gemis 4.4. Dabei sind nur die Kosten für die Errichtung der Anlagen und die
Brennstoffe auf aktueller Datenbasis berücksichtigt. Dabei zeigt sich, dass die Erzeugungs-
kosten für Strom aus neuen Import-Steinkohle-Kraftwerken ca. 4 bis 5 ct/kWh betragen, die
für Strom aus Windkraftanlagen etwa 6 bis 9 ct/kWh (Abb. 3).

Abb. 3: Stromerzeugungskosten für neue Anlagen gemäß den Ermittlungen des Öko-Instituts

Derzeit werden Kohlekraftwerke gebaut, weil die Energiekonzerne laut den aktuellen Alloka-
tionsregelungen im NAP II bis Ende 2012 die notwendigen CO2-Zertifikate weitgehend ge-
schenkt bekommen und vor allem für neue Kraftwerke ein Sondertopf vorhanden ist. Der
Zubau neuer Kohlekraftwerke erhöht damit die zugelassene Gesamtemission an CO2 aus
der Energiewirtschaft.

Eine derartig kontraproduktive Lösung im Hinblick auf einen wirksamen Klimaschutz ist im
Kyoto-Nachfolge-Prozess nicht mehr zu erwarten. Um ein wirksames Steuerungsinstrument
zur Reduzierung der CO2-Emissionen zu schaffen schlägt der Weltklimarat vor, jede CO2-
Emission mit einem tatsächlich zu zahlenden Preis zu belegen. Dieser müsste bis 2030 eine

                                                  
6 Treibhausgasemissionen und Vermeidungskosten der nuklearen, fossilen und erneuerbaren Strombereitstel-

lung - Arbeitspapier -, Öko-Institut Darmstadt, März 2007
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Größenordnung von bis zu 65 $/t erreichen und bis 2050 auf bis zu 155 $/t ansteigen7, um
eine Stabilisierung des CO2-Gehaltes in der Atmosphäre bei 550 ppm CO2 zu erreichen. Von
Nicolas Stern werden die externen Kosten, die durch die Emission von Treibhausgasen ver-
ursacht werden, mit 85 EUR/t CO2 beziffert8.

Die Stromerzeugungskosten aus Kohlekraftwerken würden sich dann um etwa 2 bis 6
ct/kWh verteuern auf insgesamt 7 bis 11 ct/kWh. Sie liegen damit in bzw. deutlich über der
Größenordnung der vom Öko-Institut für neue Windkraftanlagen ermittelten Stromerzeu-
gungskosten von etwa 8 ct/kWh.

Derzeit werden für CO2-Zertifikate im Handel etwa 22 bis 30 EUR/t bezahlt. Dieser Betrag
wird den Stromkunden von den Stromerzeugungskonzernen schon berechnet, obwohl diese
die Zertifikate geschenkt bekommen haben. Kohlekraftwerke sind bei der heutigen Regelung
für CO2-Zertifikate, die ohne jegliche Auswirkung auf den Klimaschutz ist, eine „Gelddruck-
maschine“. Damit Deutschland die von der Bundesregierung für die Kyoto-Nachfolge-
Regelung im Sinne eines wirksamen Klimaschutzes nötigen Minderungswerte für die CO2-
Emission erreicht, wird eine derartige Regelung nach 2012 keinen Bestand mehr haben.

Die EU-Kommission hat jetzt angekündigt9, dass es in einer künftigen Nachfolgeregelung für
Kyoto kostenfreie CO2-Zertifikate für die Energieerzeugung nicht mehr geben wird. Außer-
dem ist vorgesehen, das CO2-Zertifkate-System von einer europäischen Behörde zu ver-
walten, um eine einheitliche Binnenmarktregelung sicherzustellen.

In den bisherigen Wirtschaftlichkeitsberechnungen für neue Kohlekraftwerke sind Kosten für
den Erwerb von CO2-Zertifikaten nicht berücksichtigt worden. Dieses wird durch die Aussa-
gen von Steag und RWE bestätigt. Die Steag wird das geplante Kohlekraftwerk Herne 5 we-
gen der nicht ausreichenden Erlössituation bei kostenpflichtigen CO2-Zertifikaten nicht bau-
en10. Dieselbe Aussage wird auch von RWE für den Bau des geplanten Kohlekraftwerk an-
stelle des durch Bürgerentscheid gestoppten Kraftwerks Ensdorf getroffen11.

Diese Unterschlagung der künftigen CO2-Kosten bei den bislang vorgelegten Wirtschaftlich-
keitsberechnungen von Kohlekraftwerken stellt eine grobe Fahrlässigkeit der Planer dar.
Sollten damit etwa Investoren angelockt und getäuscht werden?

Angesichts der wirtschaftlichen Mindestbetriebsdauer eines Kohlekraftwerkes von etwa 40
Jahren wäre eine Investition in neue Kohlekraftwerke für die kommunalen konzernunabhän-
gigen Stadtwerke hoch riskant. Es handelt sich dabei um eine Wette darauf, dass die „Ener-
gielobby“ so stark ist, der EU-Kommission und der Bundesregierung auch nach 2012 wieder
ein weitgehend unwirksames Steuerungsinstrument abzutrotzen.

Dieses Wettrisiko können sich sicherlich in geringem Umfang die großen Energiekonzerne
leisten, ohne das Unternehmen in der Substanz zu gefährden. Für die Stadtwerke, bei denen
die Beteiligung an einem Kohlekraftwerk12 in aller Regel das Eigenkapital deutlich übersteigt,
bedroht der Verlust dieser Wette deren Existenz oder zumindest deren Unabhängigkeit. Sie
wären dann potentielle Übernahmekandidaten durch die großen Energiekonzerne.

                                                  
7 Vierter Sachstandsbericht des IPCC. Klimaänderung 2007: Zusammenfassung für politische Entscheidungs-

träger, Deutsche Übersetzung, Arbeitsgruppe III, Nr. 23, S. 62
8 Hintergndinformationen zum EEG-Erfahrungsbericht 2007, BMU, 05.12.2007, S. 8, Download unter

www.bmu.de
9 Mitteilung der Kommission an das Europäische Parlament, den Rat, den Europäischen Wirtschafts- und Sozi-

alausschuss und den Ausschuss der Regionen - 20 und 20 bis 2020 - Chancen Europas im Klimawandel,
23.01.2008, KOM/2008/0030 endg.

10 Bericht von Sigrid Totz, 31.1.2008,
www.greenpeace.de/themen/klima/nachrichten/aktuell/artikel/geplantes_kohlekraftwerk_herne_5_gekippt

11 Bericht von Matthias Ruch in der Financial Times Deutschland vom 31.01.2008
12 Für die Beteiligung an einem Kohlekraftwerk ist pro MW mit Investitionskosten für die Stadtwerke von etwa 1

Mio. EUR zur rechnen. Bei den üblichen Anteilen von 30 MW werden etwa 30 Mio. EUR fällig.



- 7 -

Wie können sich die Stadtwerke zukunftssicher aufstellen?
Die Stadtwerke sollten auf jedem Fall in die eigene Stromerzeugung investieren, um auch
diesen Wertschöpfungsbereich zu nutzen. Vorrangig sollte das in Projekte der erneuerbaren
Energien erfolgen, und zwar in Windparks onshore und offshore. Ergänzt werden sollte dies
durch Schaffung von örtlicher Stromerzeugungskapazität durch zeitweilig stromgeführte
BHKW in Form eines virtuellen lokalen Kraftwerks. Auch die Aktivierung der vorhandenen
Potenziale in Notstromanlagen bieten sich dafür an.

Für den Einstieg in dieses Konzept werden zunächst keine neuen Nahwärmenetze benötigt.
Es reicht aus, wenn die Stadtwerke als Wärmedienstleister (Contractor) die Heizungsräume
insbesondere im Geschosswohnungsbau übernehmen und dort die Heizungen durch BHKW
ersetzen13. Diese werden im normalen Betriebsmodus wärmegeführt betrieben. Durch eine
ausreichend geschaffene Wärmespeicherkapazität können die Stadtwerke bei zusätzlichem
Strombedarf z. B. in den Spitzenzeiten mittags oder morgens die BHKW zusätzlich fernge-
steuert einschalten (Stromführung als virtuelles Kraftwerk). Damit wird die ansonsten extern
einzukaufende Strommenge wirksam reduziert.

Auch andere BHKW von privaten Betreibern können gegen eine entsprechend erhöhte Ver-
gütung gegenüber der Standardregelung im KWK-Gesetz an den Betreiber mit einer zusätz-
lichen Stromführung versehen und in das virtuelle Kraftwerk integriert werden.

Um ein virtuelles Kraftwerk sinnvoll steuern zu können, wird eine weitgehend kontinuierliche
Überwachung des Stromverbrauchs im Stadtwerkenetz benötigt. Die dafür sowie für die An-
steuerung der BHKW als virtuelles Kraftwerk erforderlichen Technologien sind heute auf dem
Markt vorhanden. Sie müssen nur mit geeigneten Steuerungsprogrammen zusammenge-
schaltet werden.

Das virtuelle Kraftwerk aus BHKW würde zunächst mit Erdgas betrieben. Dieses kann jeder-
zeit bei Verfügbarkeit durch klimaneutrales Biogas ersetzt werden.

Bei diesen mehr lokal orientierten Lösungen zur eigenen Stromerzeugung bleibt ein deutlich
höherer Anteil der Wertschöpfung in der Gemeinde und damit auch der Gewerbesteuerein-
nahmen. Beteiligen sich die Stadtwerke an einer virtuellen Kraftwerksscheibe eines entfernt
gelegenen Kohlekraftwerks fällt der überwiegende Anteil der Wertschöpfung und Steuerein-
nahmen am Standort des Kohlekraftwerkes aber nicht in der Gemeinde an, die Eigentümer
des Stadtwerks ist. Auch dieses Argument spricht deutlich dafür, dass Stadtwerke, die origi-
när Aufgaben der örtlichen Daseinsvorsorge in der Gemeinde übernehmen, sich nicht an der
Wette mit Kohlekraftwerken beteiligen.

                                                  
13 Ein Wärmeliefervertrag mit einem Contractor kann in bestehenden Mietobjekten nur mit Zustimmung aller

Mieter eingeführt werden. Um eine Überbelastung der Mieter im Wärmepreis zu vermeiden, sollten die Inves-
titionskosten des Contractors nicht vollständig auf den Wärmepreis umgelegt sondern anteilig vom Vermieter
als Vorteilsausgleich für die entfallenden künftigen eigenen Investitionskosten in die Heizungsanlage über-
nommen werden.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (Generic CMYK Profile)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 100
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 300
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName (Generic CMYK Profile)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [595.275 841.890]
>> setpagedevice


